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Außenminister v. Rosenberg
Deutscher Reichstag.

Berlin , 16 . April.
Der Reichstag hatte wieder einen „großen" Tag : Am

Regierungstisch Dr . Cuno , Außenminister v . Rosenberg
und die anderen Mitglieder des Kabinetts . Die Tribü - ^
nen waren sehr stark besetzt . In der Diplomatenloge
wohnten die Vertreter fremder Staaten den Verhand¬
lungen bei.

Abg. Dr. Hoetzsch (D .natk.) berichtet über die Aus-
schußderhandlungen. Das Auswärtige Amt soll nach
den Wünschen des Ausschusses eine möglichst sparsam
wirtschaftende gut funktionierende Behörde in der Hand
des Außenministers sein.
Neichsminister des Aeußenr v. Nosenberg:
Der Minister begrüßt das Zusammenarbeiten zwi¬

schen Parlament und Auswärtigem Amt und dankt
unter dem Beifall des Hauses den wenigen Freunden,
die Deutschland ihre Treue gehalten haben , besonders
den Ausländsdeutschen . Ihre Anhänglichkeit und tä¬
tige Hilfe zeugt von ihrem Glauben an eine Wieder¬
aufrichtung Deutschlands auch unter veränderten staat¬
lichen Formen . Ter Glaube an Deutschland gab «ns
oie Kraft, waffenlos dem französischen Einbruch in
das Ruhrgebiet entgeaenzntroten. Ein starkes , mit
allen Mitteln neuzeitlicher Kriegskunst ausgestattetes
Heer kämpft gegen eine völlig entwaffnete, nur mit
der Macht einer Idee gerüstete Bevölkerung . (Sehr
wahr .) Zahlreich sind die Opfer, aber hart und opfer¬
reich ist das Schicksal auch der Lebenden . Der Redner
gedenkt insbesondere der vertriebenen Eisenbahner.
Ter Ausgang des ungleichen Kampfes wird von welt¬
geschichtlicher Tragweite sein . Erweist sich der Waffen¬
lose als unüberwindlich , so ist. der Beweis erbracht,
daß militärische Gewalt ihre Grenzen hat und daß der
auf Vernunft und auf Recht gestützte Wille eines Vol¬
kes stärker ist als Kamps und Maschinengewehre . (Leb¬
hafter Beifall .)

Nnser eigenes Ziel ist ein reines Berteidigungsziol
und hat nichts Aggressives . Kraft und Erfolg unserer
Abwehr hängen davon ab, daß sie defensiv bleibt.
lSehr gut .) Wir wollen zu einer Freiheit gelangen,
die allerdings schwer belastet sein wird mit Leistungen.
Daß aber kein Diktat den Glauben an die Erfüllbarkeit
ersetzen kann, hat die Vergangenheit gelehrt. (Sehr
richtig .) Ter Redner weist sodann auf den guten Willen
Deutschlands und den schlechten Willen Frankreichs
hin . ' Er erinnert in diesem Zusammenhang an die
BorsMäge , die der Reichskanzler dem englischen Mi¬
nisterpräsidenten in seinem Brief für die Londoner
Konferenz unterbreitete . Dieser Vorschlag sollte die
Brücke zur endgültigen Lösung bilden. Er wurde ab¬
gelehnt. Da Frankreich auch politische Sicherheiten
verlangte , entstand der Vorschlag , daß die am Rhein
interessierten Staaten sich verpflichten sollten, für einen
längeren Zeitraum ohne Volksabstimmung keinen Krieg
gegeneinander zu führen . Auch dieser wurde abgelehnt.
Der Redner ging dann auf den Vorschlag ein, der der
Pariser Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten
anfangs Januar vorgelegt werden sollte. Unser An¬
suchen , diesen Plan durch einen Vertreter der Reichs-
kegierung in Paris mündlich erläutern zu lassen,
wurde keiner Antw ort gewürdigt. So sieht der böse
Wille Deutschlands und der gute Wille Frankreichs
a«s. (Hört , hört !)Es handelte sich um ein festes Angebot *on 2S
Milliarden Gold mark z« S Prozent verzinslich ! nnd
nach Möglichkeit im Wege einer internationalen An-

aufzubringen. Diese 20 Milliarden sollten sich
nach4 und 8 Jahren um 5 Milliarden aus zusam¬
men Zg Milliarden erhöhen , wenn das internationale
Anleihekonsortium die Leistungsfähigkeit Deutschlands
als gegeben erachtete . Das für Paris geplante An¬
gebot war das , was im besten Falle bei äußerster
Kraftanstrengung zu leisten war . Inzwischen hat der
Einbruch ins Ruhrrevier stattgefunden. Die besten
Kraftzentren der deutschen Wirtschaft sind lahmgelegt,
große Werte sind vernichtet, unsere gesamten Finanz-
und Wirtschaftsverhältnisse sind in Verwirrung ge¬
bracht worden , unsere Verkehrseinrichtungen in heillose
Anordnung geraten. Deutschlands Fähigkeit zur Zah-
mng von Reparationen ist dadurch verringert worden,
^ rotzdem wird die Lösung, die eines Tages kommen
wuß, von dem in Paris so stiefmütterlich ! behandelte«
deutschen Projekt ihren Ausgang nehmen müssen.

Teutschland ist bereit, zur Erfüllung seiner Repa-
ranansPolitik z« arbeiten , z« opfern nnd zu zahle»,
^ . Emer in seiner Kraft steht. Dies ist der Inhalt
« Kr auch die Grenze seiner Verpflichtung. Sie wird

über die Neparationsfrage.
erfüllt werden. Gestritten wird um die Frage , welche
Beträge Deutschland leisten kann . Nachdem der Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschland noch nicht zum Still¬
stand gekommen ist, ist es unmöglich , die Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands festzulegen oder abzuschatzen.
Wer vermöchte sich ein Bild davon zu machen, welches
wirtschaftliche Trümmerfeld Deutschland bieten wird,
wenn das französische Abenteuer eines Tages seinen
Abschluß gefunden hat . Wie sollen von der deutschen
Regierung Zahlungen genannt werden, bevor wir wis¬
sen wann und in welcher Form elementarste Vor¬
aussetzungen für eine deutsch* Arbeitslcrstungsfahigket^
durch Räumung der widerrechtlich besetzten Gebiete,
Abbau der Besetzung der Rheinlande, endgültiger Ver¬
zicht auf jede Sanktions - und Pfänderpolitik und Ge¬
währung der wirtschaftlichen Gleichberechtigung erfüllt
werde» ? Wenn aber konkrete Zahlen jetzt nicht ge¬
nannt werden können , so will und kann sich die
Reichsregierung bei diesem negativen Ergebnis nicht
beruhigen. Sie hat daher nach anderen Wegen gesucht,
um der täglich sich verschärfenden Spannung und wirt¬
schaftlichen Verwirrung , unter der Europa leidet , ein
Ende zu bereiten und die Reparationsfrage aus dem
Sumpfe herauszuholen . Der Minister erinnerte dann
an den Vorschlag , die Lösung des Problems einer von
jeder politischen Einwirkung unabhängigen internatio¬
nale» Kommission von höchsten Finanzautoritäten zu
übertragen . Die Reichsregierung halte diesen Weg für
gangbar und hat die am Ruhrkonflikt beteiligten
Mächte davon in Kenntnis gesetzt . Nach Ansicht der
Regierung sollte diese internationale Kommission von
Geschäftsleuten, an der Deutschland und Frankreich
mit voller Gleichberechtigung teilnehmen, möglichst bald
zusammentreten und folgende Fragen beantworten:

1 . Was hat Deutschland bisher geleistet?
2 . Was kann und soll Deutschland gerechterweise

noch leisten?
3 . Auf welche Weise können diese Leistungen be¬

werkstelligt werden?
Werde dieser oder ein ähnlicher Weg beschritten,

so wäre die Reichsregierung bereit , an den inter -'

nationalen Kapitalmarkt wegen -Bewilligung einer mög¬
lichst' großen Anleihe heranzutreten , die von Deutsch¬
land mit jeder Sicherheit ausgestattet und an Frankreich
oder die Alliierten als sofortiger barer Vorschuß zu
behändigen sein würde. Die Regierung würde dafür
sorgen, daß die deutschen Industrie - und Wirtschafts¬
kreise ihre Kraft in den Dienst der so auf das Erfüll¬
bare zurückgeführten deutschen Reparationspflicht stel¬
len . Der Minister erinnerte daran , daß die fremden
Mächte auf die Gefahr eines Ausbruchs der Volks¬
leidenschaften im Westen aufmerksam gemacht worden
sind , sowie auf die Unmöglichkeit einer einseitigen
Riederlegung unserer einzigen Waffe , des passiven
Widerstandes, und daß Deutschland Sicherheit dafür
haben müsse, daß die über den Vertrag von Versailles
hinaus besetzten Gebiete geräumt würden. Zu prakti¬
schen Ergebnissen hat unsere Mitteilung an die frem¬
den Regierungen nicht geführt. Der Minister verweist
dann auf die auf amerikanische Anregung gefaßte
Entschließung der internationalen Handelskammer in
Rom , die sich mit dem von uns angenommenen ame¬
rikanischen Vorschlag vielfach berührt.

Im Sommer 1919 boten wir 100 Milliarden Gold¬
mark an , der französische Finanzminister aber ver¬
langte 375 Milliarden Goldmark. Als man 2 Jahre
später noch 132 Milliarden Goldmark forderte, war
die deutsche Wirtschaft schon so geschwächt , daß wir
mit gutem Gewissen nur noch 60 Milliarden bieten
konnten. Zwei weitere Jahre später machte man in
London diese 50 Milliarden zur Grundlage der Er¬
örterungen , aber die Entwickelung war weitergegan¬
gen und was 1921 in London möglich war . konnte
1923 in Paris nicht mehr zu Grunde gelegt werden.
Der Minister schilderte die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten , in denen sich Deutschland befindet und die durch
die Ruhrbesetzung noch vermehrt worden sind. Bei
den Vorbesprechungen zum Vertrag von Versailles
forderten die Franzosen eine absolute Kontrolle der
Krupp'schen Fabriken, der rheinisch-westfälischen Koh¬
lengruben und der Metallindustrie durch eine militä¬
rische Besetzung Essens . (Lebhaftes hört , hört !) Diese
Vorschläge bezekchnete Präsident Wilson in seinen Me¬
moiren als ein Programm der Panik . Sie wurden zum
Scheitern gebracht , schweben aber fort . Dieser Sicher¬
heitsgedanke trieb Frankreich in ein heilloses Dilema,
in dessen Klauen es sich befindet. Denn wie sollte
Deutschland , so fragen die Memoiren, wenn es wirt¬
schaftlich geschwächt und lahmgelegt ist , die ungeheuren
Reparationskosten zahlen. (Sehr richtig.)

Der Minister bespricht nunmeyr me in ver Presse
veröffentlichten neuen französische» Pläne . Schon der
Versailler Vertrag garantiere Frankreich militärische
Sicherheit. Die Neutralisierung des Rheinlandes sei
««diskutierbar . (Lebhafter Beifall . ) Die Entpreußung
und weitere Schmälerung unserer Hoheitsrechte sei un¬
annehmbar . Die Sicherheit Frankreichs könne nur durch
einen Burgfrieden am Rhein erfolgen wie wir ihn
vorgeschlagen haben. Zu solchen Sicherungen war und
ist die deutsche Regierung bereit , wenn sie auf Gegen¬
seitigkeit beruhen und unsere Souveränität unangetastet
bliebt . Wer etwas darüber hinaus verlangt , verfolgt
andere Pläne als die der Sicherung. (Zustimmung.) Es
ist verblüffend, daß der Einbrecher nach Schutz gegen
den Ueberfallenen ruft (Lebhafte Zustimmung) und
noch verblüffender ist es, daß dieser Ruf Widerhall
findet. Der Minister stellt fest , daß zwischen ihm und
dem Reichskanzler niemals der Schatten eines Gegen¬
satzes gestanden habe, , auch nicht in der Frage der
Gutmachung der Ruhrschäden . Völlig unannehmbar sei
auch die etappenweise Räumung des Ruhrgebiets , die
eine ewige Lohnsklaverei für Deutschland bedeute . Der
Redner schildert die Leiden der Bevölkerung im Ruhr-
und Saargebiet und verspricht ihnen Treue um Treue.
(Beifall .) Die Regierung werde alles tun , um ihre
Leiden abzukürzen . Die Rede Poineares biete aller¬
dings hierfür keine günstigen Aussichten . Die Ausfuhr
von Devisen zur Ernährung der Bevölkerung ist Pflicht
der Regierung . (Erneuter Beifall .) Poineares Denun¬
ziation gegenüber der Schutzpolizei bringt diese nicht
um unsere Anerkennung und unseren Dank . Entge¬
gen der Behauptung Poineares , daß die Ruhraktion
bisher ohne Gewalt durchgeführt worden sei, sei ihr
ganzer Verlaus eine ununterbrochene Kette von Gewalt¬
akten . Die Völker Frankreichs und Deutschland habe»
nur eine Wahl: Gemeinsam zu leben , oder miteinander
unterzugehen. Solange Frankreich die Grenzen und
Hoheitsrechte Deutschlands nicht achtet , müsse« wir
weiter die Zähne aufeinanderbeißen und, gestützt ans
das Recht zun» Lebe» nnd auf die Liebe des Volkes
zu seinem Lande, im Widerstand ansharren . (Beifalls
Die Erkenntnis , daß es sich um das Glück unserer
Kinder und Kindeskinder handelt , gibt uns die Kraftz
die Probe zu bestehe » . (Lebhafter Beifall .) -.sW-M,:. tz

Abg Müller - Frank « (Toz.)
stellt mit Bedanem fest, daß die Dürstiichener Rede Poin«
eareS mit allen R'gaifiten der KriegSzeit arbeite. Selbst
eine Verwüstung de« Völkerbundes wurde bisher von Belgien
und F . arkceich abgelehnt und selbst eine V rmistlung von
neutraler Seite komme nicht in Frage. Man müsse sich da¬
her fragen, ob die deutsche Außenpoli ik nicht aktiver sein
könne , denn auf ein Minder dürfe man nicht warten . Der
gewaltlose Widerstand habe uns die Sympathien der Welt
eingetragen. Wir müßten aber alles tun, um die LeidenS-
zsit abzukürzeu . Es müßte ein W g der Vr»stäadigung ge¬
sunden werden, da der Abwehrkampf nicht zum Verbrauch
unserer letzten industriellen Reserven fortzes tzt werden soll.
ES müsse Klarheit g>schaffen werden über die Ziele der
franz. Politik . NaserersrÜS müsse eine Politik verfolgt wer¬
den , die de» Weg zur Anbahnung von Verhandlungen er¬
leichtert. Die Regierung habe sich darüber ncht klar, die
o 'fipöse P »sie sehr zweideutig ausgesprochen. Der einfechst«
Weg » Lee et« «eneS Angebot, bet dem die Honptfoche
nicht sowohl Die Zohle», «l» die Z «h !«»»Smo >altt8le» z»
bilden hätten. Andererseits wüß e die Politik der Sank¬
tionen aufxegebe» werde». Auch die franz. m d belg. Ar¬
beiter wünschten Verhandlungen . Es müsse all«8 geschehen,
um einen neuen Krieg zu verhindern. Auch die Soz alde«
mokraten, wenn durch Vermittlung Amerikas eine Verein¬
barung über einen F ,lederstpakt möglich wäre. Sie seien
bereit zu jeder Sicherungkpolitik, aber nicht zu einer solche«,
die einer veischleierten Annexion gleichkomme . Rheinkonb
«»b Pfalz müsse» de»1sch«r Lind bleibe ».

Abg. M,rx (Z .)
bedauert, daß wir noch immer mit Mißverständnissen und
Vorurteilen im Auslände rechnen müßten. Deutschland stehe
leider in der Welt allein. Frankreich bemühe sich, dir Wirt-
schfftlichea Reparationsfrage » politisch zu lösen . Dem Ka¬
binett Wirth sei eS zu danken , daß im Frühjahr 1981 di»
Bank von England die LeistungSrmfähigkeit Deutschland»
bezüglich de» Versailler Vertrage» festgestellt habe. Frank¬
reich wollte aber keine Repaialionen, soudem di« Ruhrbe-
setzuvg , obwohl auch seiar Wirtschaft schwer geschädigtwerde.
Der Redner dankt dem Ministe , dafür, daß er die Frage
de« Neutralisierung der RheinlardeS für indikcutabel erklärt
Hab». Die Reglern»» müsse alle» t»», »m bi» Vtse- »»g
bei Rxhrgrbtet«» « - glichst bol» »Sckgäogig z» « oche».



ES müsse alles unterbleiben, was die Herbeiführung dieses
Zeitpuv ! es hinaukschieben könnte . Abg . Ma x bedauert in
diesem Zusammenhang die Sovntagsoorgänge in München.
Der R,dn «r spricht der Regteiung das rolle Vertrauen sei¬
ner Partei aus. Augenblicklich sei «S unwögl ch , eine be¬
stimmte Entschädigungssumme zu nennen. Auch die Schi«
den im Ruhrrrvier müßten berücksichtigt werden. F ank-
reich sei der Zerstörer der Weltfriedens . Das Rheinland
wüste deutsch bleiben. Dafür wollten wir unsere Hände ins
Feuer lege».

«»> H-' tzsß (r»tt)
steht einen Erfolg des passiven Widerstandes in der inter¬
nationalen Erörte ung der Frage . Er dankt der heldenhaften
Bevölkerung des Rahrgebiets und stimmt der Forderung zu,
daß » »er Fer « »es Gewaltlose» Wt» ersta »de» seßze
halte» werde . Deutschland stehe all-in. Bisher hatten nur
die schweb schm Bischöfe und d r Vü kan gegen die sranz.
Rechtsbrüche protestiert. Der Redn - r bespricht dann die
engl . Politik . England sucht eine Latente corckinle mit
Frankreich oder einem starken kontinrmalea « und s ^enosten
gegen Frankreich . Daß die Regierung den l ' tz en Vorgängen
«icht passiv zusehen dürfe, darüber bestehe kein Streit. Es
sei auch kl r, daß der Widerstand im Ruhrgebtet passiv
bleiben wüste. Dt« sozialdemokratische Fo derung, 30 M lli-
arden anzubieten, wie im Januar, gehe an der Talsache
vorüber, daß sich die Verhält , ifse s itdem völlig verä , dert
haben. Darum habe der Minister mit Recht betont, daß
heute ein zahlenmäßiges Angebot unmöglich sei. Ts würde
die F out an der Ruhr von hintep zermürbe'». (U -ruhe
links. ) Der Reoner begrüßt dagegen die vom Auß 'nwtnister
angestrebt« Aufmachung einer Geg 'nrechnung. Von dem
Abg. Müller F ank-n ( Loz .) verlangt er Präsisterung des
Vo , schlage » eine » Pake» zur Sicherung der Retchsgrenzrn.
Er warnt überhaupt vor den Gefahren eines R .einland.
Paktes , der doch das Einschränken der deutschen Souveränität
znr Folge haben müßte. Die guten Beriehunzen zu Lianen
dürften nicht auf K sten der deutschen Memelländer aufrecht
erhalte» werden. Der Redner protestiert« wei er argen die
deutschfeindlichen Reden des polnischen Außenministers.

Der Redner begründet sodann die deu >schnatio «ale In
terpellation über die Tä i .keit der Jaterall irrten M'luär-
komnnssion und fragt dre Regierung , wie sie sich di, se Tätig¬
keit und die Unterbringung der Kommissionen in Zukunft
denke. Der R -dner kommt sodann auf das R paraiions-
problem zurück und erklä t, der sächsische M nisterp ästdent
Dr . Zeigner sei durch seine Sountagsrede der Reichs«gi-
raug in den Rücken gefallen, den « er habe durch die
Denunz 'ation de» deutschen Besitzes den Gegnern das Stich¬
wort gegeben. (Stürmische Pfuiruf« rechts und Unruhe und
Widerspruch link « .) Der Redner schließt mit der Hoffnung»
daß es unserem Volke ver önnt sein wür «e, den heiligen
Boden unsere » Va .erlandes bald wieder frei zu sehen . ( Seifall .)

Graf Hertling öder seine» Rücktritt.
Die „ Augsburger Postzeitung " bringt bemerkenswert«

Mitteilungen , die Graf Hertling über seinen Rück¬
tritt seinem Freund und Ministerkollegen , dem früheren
bayerischen Verkehrsminister von Seidlein, gemacht
hat . Nach der damaligen österreichischen Friedensnote und
dem Zusammenbruch Bulgariens hatte Graf Hertling im
Hauptausschuß des Reichstags seine letzte Rede über die
Lage gehalten . Die Antwort , die Gröber für das Zen¬
trum abgab, war, abgesehen von einigen freundlichen
Worten für den Reichskanzler, in der Hauptsache eine
Kritik der Regierungsmaßnahmen . Die allgemeine Auf¬
fassung ging dahin , daß das Zentrum den Reichskanzler
nicht decke. Der Kampf drehte sich damals um das
föderalistische Prinzip im Reich und die Einführung

des parlamentarischen Regierungssystems,
von dem Gras Hertling das Ende des Reichs in dessen
alter Form erwartete.

Gleichzeitig war wegen der immer schwieriger werden¬
den Lage an der Front , und da Oesterreich den Krieg
verloren gab, von deutscher und österreichischer Seite an
die Königin der Niederlande das Ersuchen um
Friedensvermittlung gerichtet worden . Die Kö¬
nigin hatte sich auch bereit erklärt , den Haag als Ort
einer Friedenskonferenz zur Verfügung zu stellen . Gras
Hertling hatte große Hoffnungen daraus gesetzt und sich
für Friedensverhandlungen bereit gemacht. Noch am

.28 . September 1918 war entschlossen , die politische Lage
zu halten . Das parlamentarische Regierungssystem hatte
der Bundesrat mit den Siimmen Preußens , Bayerns und
Sachsens abgelehnt .

'
- .

Da sei von der Obersten Heeresleitung die
Mitteilung gekommen, sie könne die Front nicht mehr hal¬
ben , und es sei zur Aufrechterhaltung der inneren Ruhe
!notwendig , die Regierung auf eine breitere volks-
^tümliche Basis zu stellen . Diese Erklärung kam für den
!Grafen Hertling völlig überraschend. „Sie haben die Ner¬
ven verloren ", sagte er. Er hatte dann am Abend des
28 . September nochmals eine Besprechung mit Gröber
und gewann die Ueberzeugung, daß er des Zentrums nicht
mehr sicher sei. Wiederholt war ihm auch mitgeteilt
worden , daß Erzberger die Mehrheit des Zentrums
hinter sich habe. Unter diesen Umständen entschloß sich
Hertling , vom Amt zurückzutreten. Nachdem er zum Kai¬
ser gereist war , habe er diesem erklärt , er sei nach seiner

.ganzen politischen Vergangenheit nicht in der Lage , bei
einem parlamentarischen RegieÄmgssystem mitzutun und
Litte, ihn in Gnaden zu entlassen. Der Kaiser gab chm
die Hand zum Abschied und sagte : „Ich würde am
liebsten mit Ihnen gehen .

" Zu seinem Freund
Seidlein sagte Hertling noch, bevor er den Zug in
München bestieg : „ Sie werden erleben, daß der Par¬
lamentarismus sich für Deutschland als völlig unmög¬
lich erweist . "

Aus dem „roten " Königreich.
In Sachsen, das man früher schon das „rote

Königreich " nannte , sind die Sozialdemokraten durch
eine Vereinbarung mit den Kommunisten zum Träger
der Regierungsgewalt bestimmt , weil beide Parteien
zusammen die Mehrheit haben . Vergangene Woche
hat nun der neue Ministerpräsident Dr . Zeigner
(Soz .) im Landtag sein Programm entwickelt, in dem
es u . a . heißt:

Weil sich die sächsische Regierung ganz besonders als
das Vertrauensorgan der besitzlosen Massen fühlt , hält
sie es auch für unbedingt geboten , daß die von ihr
geforderte aktive Politik der Reichsregierung diese Ein¬
sicht in die Notwendigkeit eines großen Opfers der be¬
sitzenden Klassen nicht vermissen läßt . Die sächsische
Regierung wird alles tun , was geeignet ist, um die
Entwicklung von der Privatwirtschaft znr Gemein -
Wirtschaft vorwärts zu treiben . Wir wissen jedoch,
daß ein kleines Land , wie Sachsen , mit seiner ein¬
geschränkten Gesetzgebungsgewalt inmitten einer kapi¬
talistischen Welt , sozialistische Ziele nicht so Verwirk¬
lichen kann , wie wir das wünschen . Es muß sich be¬
scheiden , den Beweis dafür zu erbringen , daß auch irr
engem Rahmen eines Einzelstaates sichtbare Fortschritte
zu sozialistischer Wirtschaftsform möglich sind. Die
Republik selbst ist bedroht . Solange diese Situation
besteht, kann die sächsische Regierung es den Arbeiter¬
parteien nicht verbieten , nein , sie mutz es dankbar

j begrüßen , wenn sich die Arbeiter den Organen der Re- !
! publik zur Verfügung stellen , um im Bedarfsfalls
> unter der Leitung staatlicher Polizei mit ihrem Leben
' alle gewalttätigen und ungesetzlichen Angriffe gegen

vre Mpnour avzuweyren . Die Negierung hat zu
Arbeiterschaft das feste Vertrauen , daß sich kein W?
glied des Ordnungsdienstes an irgend einer provokL
torischen Handlung beteiligt oder sich exekutive
fugnisse beimißt , die ihm nicht zukommen und die keinStaat einer privaten Organisation überlassen könnte.

In der Aussprache sagte Beutler (D .natl .) : Sachs-,,
gilt jetzt überall als Vorposten von Sowjetrußland
Dadurch wird unser Wirtschaftsleben und auch die
Arbeiterschaft aufs äußerste geschädigt. Die Begna¬
digungspolitik des Herrn Zeigner hat das Schwert der
Gerechtigkeit in Sachsen stumpf gemacht.

Dr Kaiser (D . VP.) : Die Richtlinien des neuen
Herrn Ministerpräsidenten bedeuten einen RückschrittDer Ausgang der Regierungskrise ist nichts anderes atzdie völlige Kapitulation der Sozialdemokratie vor den
Kommunisten . Diese werden ihr Recht bis zum letztenbitteren Ende ausbeuten . Verfassungswidrige >°Organi-
sationen wie die proletarischen Hundertschaften werden
wir aber bekämpfen. Diese führen unweigerlich zum
Bürgerkrieg.

Dr . Sehfert (Dem .) : Auf dem Boden der Demo¬
kratie sei eine proletarische Einheitsfront unmöglich.Die Kommunisten sind heute Sieger . Sicher wird num
mehr bald der große Zermürbungsprozeß der Sozial¬
demokratie beginnen . Die Regierungserklärung beein¬
trächtigt den Abwehrkamps an der Ruhr auf das
Schwerste. Wir lehnen auch die Abwehroraanisationen
in jeder Gestalt ab . Wir erkennen in der Vereinigungder Sozialisten mit den Kommunisten eine große Ge¬
fahr für die Verfassung . Die Regierung begibt sich in
die Arme der aufgepeitschten Massen , aus denen es
keinen Ausweg mehr gibt.

Die französische WillkürherrschasL in
Mittelbaden.

Aus derOrtenau wird unter dem 14 . April 192Z
geschrieben: Kein Tag vergeht , an dem nicht die Be¬
völkerung der besetzten Ortenau in Angst und Schrecken
versetzt wird . Die französische Willkür schaltet und
waltet mit unerbittlicher Grausamkeit . Es ist als ob
Teufel losgelassen worden seien , die jeden Vorwand
benützen , um die Bewohnerschaft zu quälen und zu
schikanisieren.

Nachdem man von der Offenburger Staatsanwalt¬
schaft verlangt hatte , die Namen der Kriminalisten z»
nennen , wurde die dem Landgericht angegliederte
Kriminalabteilung aufgelöst und somit der
letzte Schutz preisgegeben , den Offenburg nach der Aus¬
weisung der städtischen Polizei und der Kreisgendar¬
merie noch besaß . Lichtscheues Gesindel treibt sich jetzt
nachts herum und macht die Stadt unsicher . Oft Passiert
es , daß Diebstähle und Räubereien Vorkommen , daß
sich blutige Schlägereien zwischen Zivilisten und Sol¬
daten ereignen , ohne daß eine Sicherheitsmannschast
einschreitet.

Wenn Lächerlichkeiten töten könnten , wäre mancher
französische Soldat schon gestorben . Vor ein paar Ta-
zen sangen in den Anlagen "junge Pfadfinder das Lied
.Deutschland Deutschland über alles " . Als die Frau-
rosen das Lied hörten , schwoll ihnen der Kamm und
schleunigst wurde die „Garnison " alarmiert . 40 Mann
zogen hinaus auf den Kampfplatz , und mit aufgepftanz-
iem Seitengewehr und entsichertem Gewehr gingen sie
ruf die Jugend los , die natürlich das Feld räumte.
Auf eine Verdächtigung hin , einer von den Tätern zu
sein , die seinerzeit der Dirne , die sich mit Franzosen
eingelassen hatte , den Zopf abgeschnitten hatten , wurde
ein Fabrikant verhaftet und gefesselt mit schweren
Handschellen durch die Straßen geführt . Ein Gastwirt
aus Renchen , der unter Zwang einen Gendarmen nach
Offenburg fahren mutzte, ging in Offenburg durch Be-
flhlagnahme seines Autos verlustig , weil unterwegs
rm Auto zufällig eine Schraube losging , wodurch das
Befährt in Gefahr geriet und der Gendarm annahm , es
ginge ihm aus Leben.

In des Lebens Mai.
Roma » von Ant. Andrea.

(70 ) (Nachdruck verboten.)
Unterwegs »verlegte er . vaß es eigentlich eine nnmo,e

Fahrt ins Alane wäre . Dennach war es ihm , als handelte
er in einer Erlenchtnng und unter dein Zwange eines
Willens, der stärker war als alle Ueberlegnng und Ber-
innft.

Die Ziige nach Schlachtensee waren leicht zu berechnen,
clm drei Uhr war Edel van der Redaktion gekommen,
seitdem kannten zwei bis drei Züge in Schlachtensee ein-
gelanfen sein ; den nächsten überhalte er . Kaum hatte er
sich unten im Tunnel , dem Ausgange gegenüber , aufgestellt,
da lief oben bereits der Zug ein.

Die Zahl derer , die ansstiegen, war verhältnismäßig
gering.

Der Grnnewald besaß in dein feuchten, regnerischen
Vorstilhtmgswetter »nr erst wenig Anziehungskraft für
Ausflügler.

Akt der Schärfe deS Falken richtete Horst den Blick
auf jeden einzelnen — plötzlich schob er sich gegen die
feuchte Tnnnelwand , um nicht gesehen zu werden von dem
einen , der fast als letzter die Bahnsteigtreppe hernnterkam
— vorgebengt, mit schleppender» Schritt , den Kragen seines
Ueberziehers hochgezogen , den Hut ins Gesicht gedruckt, —
er sah nicht auf. Den Kopf gesenkt, ging er über die
Straße in den Grnneivald . Horst schritt in einer unauf¬
fälligen Entfernung hinter ihm her.

Der Boden war feucht und weich. Durch die dunklen
Kiefern flimmerten hin und wieder weiße Flecke : der letzte
Schnee , die Neberbleibsel des Winters . Von den Bäumen
tröpfelte es ; der Hauch des Frühlings wehte scharf und
würzig . Ein paar Krähen flogen ans und störten die tiefe
Waldesstille mit heiserem Krächzen.

Da zuckte der einsame , vergrnbelte Wanderer auf und
steifte den Nacken . Es war eine Bewegung, halb Trotz,
halb Entschlossenheit . Mit einein Ruck riß er seinen Ueber-
zieher ans und ging schneller weiter in der Richtung,
wo der See silbern durch die braunen Stämme schim¬
merte. - —:

Auch Horst beschleunigte seine Schritte. Absichtlichtrat er nun fest auf , daß die trockenen Zweige unter >
keinen Füßen knackten . Der andere aber achtete gar nichtoaraus.

„ Holla ! Lauf nicht sol Donnerwetter , Mumm . Du bist- s ooch 's"
Hans fuhr herum. Ohne Verständnis starrte er an,

den Freund ; sein Blick war säst erloschen . Die Welt er-
erscknen ihm entrückt — seine Seele schaute schon die
schwarzen Ufer des Todes.

Mit ein paar Sätzen holte Horst ihn ein.
„Du , das ist ja famos ! " rief er munter und klopft«

ihm auf die Schulter . „Ich wollte mir unseren braven
Grunewald im Frühlingsregen besehen und finde einen,der dasselbe will, — wenn dies nicht anders bloß der seligeGeist von meinem Bnndesbrnder ist ."

So jäh aus seinem schweren Traum vom Sterben ge¬
weckt , machte Mumm sich los . Zwei Furchen gruben sichum seinen Mund und seine Augen schauten den Freund
verächtlich an.

„Nein, Du ! Dumm zu machen bin ich nicht . Nell
hat Dich in Harnisch gezetert . Laßt mich in Ruh , ich bin
fertig !"

„Womit , bitte ?"
„Mit diesem nichtsnutzigen verbummelten Leben !"
„Na , höre , Du hast es ja kaum angefangen. Wegeneines Examenfiebers die ganze Rechnung zu quittieren , das

ist eine donquichottische Tragik, für die Du bei einem ver¬
nünftigen Menschen keine Sympathien findest .

"
„ Ach , Eure Vernunft ! Ich pseise drauf . Nein, laß

Mick gehen !"
„Du , — ich halte Deine Tirnden noch immer für Spaß;denn sonst müßte ich auch einmal erst ein Wort reden —"
„ Ich schulde Dir ja wohl noch um ein paar HundertMark herum," höhnte Hans verzweifelt.
„ Es sreut mich, daß Du Dich dessen so prompt erinnerst.

Daß mich dies aber in diesen, Dreckwetter Dir nach in
den Grunewald getrieben habe, nimmst Du wohl selbst
nicht an . "

„Was sonst ?" wehrte Mumm stch mit der Hals¬
starrigkeit der Schwäche . „ Etwa Deine brüderliche Liebe
zu mir ?"

„So kämen wir der Sache allerdings näher, mein
Lunge ft Wir «vollen indes nicht , senlimental werden. In

Der beraimten Berliner Stube bei Euch jitzt eine arm«
Frau , der will das Herz vor Jammer über ihren einzigen
Sohn brechen, und vor etwa einer Stunde sah ich in den
Angen eines kreuzbraven Mädels Träne «« brennen , die
möchte ick nicht auf dein Gewisse«« habe » , wenn ich ih,
Bruder wäre. "

„ Sie müssen sich damit abfinden . Oder «vollen sie et
darauf ankoinmen lassen, daß ich noch mal in ein Ver¬
brechen getrieben «verde ? Bei Lenten meines Schlages iß
dergleichen nicht ausgeschlossen. Ich will mich den « abe>
nicht aussetzen . — Hörst Du , ich will nicht ?"

„ Es zwingt Dich niemand, «vie mir scheint," versetzt«
Horst , immer gleichmütiger , je mehr der andere sich er¬
eiferte . „Du hingegen versteifst Dich darauf , aus alleir
falsche Schlüsse zu ziehen. Bist Du vielleicht erblich be-
lastet ? Nein ! Haben sich in Deiner elMchen Natur be¬
unruhigende Umwälzungen vollzogen ? Sind bei Di«
Symptome einer sittlichen oder intellektnellen Minderwer¬
tigkeit vorhanden ? Ich glaube nicht . Du bist nur schwach,
mein Mumm und hinterher ergreifst Du das Hasenpanier.
Ich kenne einen Burschen , der hatte in dritthalb Jahre«das Vermögen seiner taubstummen, kleinen Stiefschweste«
durchgebracht . Nun wäre es das Bequemste gewesen, sich
mit einem ähnlichen Dinge, wie Du da in der Brusttasche
verbirgst , stch das bißchen Hirn ausznblasen. Nur daß
damit den, armen, beraubten Kinde nicht geholfen war-
Das wenigstens sah unser Draufgänger ein und das Mit¬
leid mit der kleinen Schwester überrvog dasjenige mit sich
selbst. Er brachte das seiner Natur nach schwerste Opfei
— er blieb am Leben, brach mit den alten , vornehme«
Taugenichtsoerhältnisse» und '

trat als Lehrling bei eine ««
unserer ersten Großkailfherren ein . Heute, «rach knapp
fünfzehn Jahre » , ist er Kompagiwn einer Weltfirina. E>
besitzt ein Hans so groß , daß seine taubstumme Stief¬
schwester, die von ihm und seiner liebenswürdigen Fra«
wre ein Juwel gehalten wird, eine Etage für stch bewoh¬
nen kann . Ihr Vermögen ist ans Heller inrd Pfennig oo»
ihm durch schwere Arbeit ersetzt worden und arbeitet «»">
mit im Geschäft. Das nenne ich eine anständige Abrech¬
nung ! Aber Du , der Du nichts getan und nichts oer-
brochen hast , willst Dich durch eine Hintertür um Dein
Lebenswerk drücken ? Mumm , es ist steift daß Du Rua-
arat bekommst ! " ,

'
,

Fortsetzung folgt.



-rn den letzten Tagen haben die Franzosen auch
m den Buchhandlungen Schulbücher aufgekauft , um

über den Geist , der darin enthalten ist , zu unter¬
sten Um die Ruhr Hilfe zu unterbinden , haben
die Franzosen die Industriellen seit einigen Tagen

arbeitet , sie mögen die Zahl ihrer Arbeiter und
Arbeitslosen angeben . Der Befehl stieß auf ernmutrge
Weigerung.

Mn skandalöser Fall , der in der Stadt großes Auf-
Men und große Erbitterung hervorgerufen hat , er-
Unete sich am Donnerstag abend . Dre Franzosen
»erlangten von der Geistlichkeit der Hl . Kreuzkirche die
^ blüssel zum Kirchturm unter Androhung der Ber¬
eitung Anscheinend will man dort eine Funkstation
dichten Natürlich fand die Forderung , die von einer
lbteilung Fraüzosen unter Führung eines Offiziers
Mellt wurde , die Ablehnung des Pfarrers . Wie sich
>ie Angelegenheit weiterentwickelt , weiß man noch nicht.

Neues vom Taae.
Ruhrchronik.

» ortmund , 16 . April . Am Sonntag morgen wurde
eine ganze Reihe von Zechen besetzt, so dis
NeKen Viktoria , Ickern , Nordstern . Vereinigte Welheim
Md Bonifazius . Ferner wurden die Bahnhöfe
kauxel bei Dortmund und Hahnenfurth ber El¬
berfeld sowie das Stellwerk Mengede besetzt.

Paris , 16 . April . General Degoutte hat eine Ver - !
ordnung erlassen , wonach den Bergwerksbe - j
sitzern vorgeschrieben wird , da sie die Zahlung
von Steuern ablehnen , von jetzt an Kohlen und;
Koks nicht mehr ohne Erlaubnisschein zu
transportieren. Schmuggel wird mit Geldstrafe
bis 100 Millionen Mk . oder Gefängnis bis zu 5
Fahren bestraft.

Paris , 16 . April . Am Montag trafen drei fran-
» Ssische Minister im Ruhrgebiet ein , nämlich Mi¬

nister für öffentliche . Arbeiten , der Finanz - und der

Kriegsminister . Ihre Reise wird mit den Beschlüssen
der Pariser Konferenz in Zusammenhang gebracht.

Bielefeld , 16 . April . Am 13 . und 14 . April tagte
hier die Reichskonferenz des Gesamtvorftandes
und der Bezirksleiter des Verbandes der Berg¬
arbeiter Deutsch lands. In einer einstimmig an¬
genommenen Resolution wurde der ungebrochene
Wille, sich der französischen Willkür und Brutalität
nicht zu beugen , bekundet . _

Ter Schluß der Pariser Verhandlungen.
Paris , 15. April . Nach der Sitzung der belgisch-

französischen Konferenz wurde eine amtliche Mittei¬
lung ausgegeben , in der es heißt : Die französischen
und belgischen Minister haben die gemeinsamen Wei¬
sungen vorbereitet , die an ihre Oberkommissare in den
Rheinlanden und an General Degoutte ergehen sollen,
die die in den neu besetzten Gebieten eingeführte
Zentralverrechnung und deren Kontrolle , die Ver¬
wendung des Ertrages der Geldbußen und
Beschlagnahmungen usw . betreffen . Es ist be¬
schlossen worden , daß die verschiedenen Waren und
Produkte , die in den besetzten Gebieten beschlagnahmt
worden sind, um die von den beiden Regierungen oder
chren Staatsangehörigen gemachten Bestellungen von
Sachlieferungen zu decken, diesen direkt zur Verfügung
gestellt werden sollen . Der Ueberschuß der beschlag¬
nahmten Waren und Produkte darf von den ftanzö-
stschen und belgischen Behörden verkauft werden . Der
Erwäg dieser Verkäufe wird der Verrechnungskasfe der
Pfänder überwiesen und der nach Begleichung der
verschiedenen Besetzungs- und Betriebsunkosten über-
schreßende Betrag wird der Reparationskommission
übermittelt werden . Die beiden Regierungen haben
Me Entschließungen von Brüssel dahin bekräftigt,
daß sie die Räumung des Ruhrgehiets und des
auf dem rechten Rheinufer neu besetzten Gebiets nicht
von einfachen Versprechungen abhängig machen, son¬
dern, daß sie sie nach Maßgabe der Erfüllung

deutschen Wiedergutmachungsver-
pflrchtungen durchführen werden.

Keine Tlsnderung des britischen Standpunkts.
London , 16 . April . Der diplomatische Berichterstat-

d^ „Observer " schreibt , eine Zustimmung der
vrrtrschen Regierung zu den nichtamtlich unterbreiteten
« orfchlägen der französischen Regierung durch Lou-
A f u r und Klotz komme nicht in Frage. Die
Maische Regierung sei von ihrem Standpunkt , wie erw dem in Paris anfangs Januar vorgelegten Plan

Laws ausgeführt worden sei, nicht äbgewichen.
^ sti wichtig, daß dies in Frankreich verstanden«erde. Zugleich werde in England voll anerkannt , daß

soeben in Paris abgehaltene französisch - be ! --
Konferenz angesichts der Lage , in die sich

me beiden Regierungen im Ruhrgebiet versetzt haben,
^ / " andere Wahl hatte , als erneut ihre Ent-
schlossenheit zu erklären, die Angelegenheitvrs zum Ende durchzuführen.

Schlagbänme um Wiesbaden.
. . . K 16. April . Die Franzosen haben die

"Er Stadt herausführenden Straßen vor den
Häusern der Stadt mit riesigen Sch lag bäume«

' derrt, die abends geschlossen werden , um so
Ki ^ VErkehr zu überwachen . Die Maßnahme wird
v er Mt den Zollbestimmungen in Verbindung gebracht.

Gendarmen aks Straßenränder.
dem ^ 16- April . Die „Franks . Ztg .

" meldet : Auf
Kn» nach Gonsenheim wurden einem Kaufmann

französischen Gendarmen 2 V? Millionen
Eggenommen. Die Räuber verweigerten eine

und nahmen überdies dem Beraubten seinen
bri^ -

^ *ck> «nd zerrissen ihn . Es bandelt sich um
Ak >er, die der Kaufmann , da die Post in

»AM stacht in Betrieb war , in Gonsenheim hatte auf^"chcheckkonto einzahlen wollen.

llsser« Zeitung Bestelle« l

Wl « ßl »i; W 'lftik!
netmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Gesctästsftrlle dieses Blattes entgegen.

Aus Ktadt und Land.
17 April1SLS.

— Erhöhung des gerichtlichen Zuständigkeit . Die
Gemeindegerichte waren bisher höchstens bis zu 100h
Mk . , die Amtsgerichte bis zu 10 000 Mk . im Einzel¬
falle zuständig . Vom 15 . April ab erhöht sich diese
Grenze auf 30 000 Mk . für die Gemeindegerichte und
300 000 Mk . für die Amtsgerichte . Die Gewerbe - und
Kaufmannsgerichte waren bisher für Angestellte nur
bis zu einem Jahresarbeitsverdienst von 840 000 Mk.
zuständig . Diese Grenze ist nun auf das Zehnfache
erhöht worden.

— Lehrling und Achtstundentag . Vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Stuttgart hatte sich dieser
Tage ein Handwerksmeister zu verantworten unter der
Anklage , er habe seinen Lehrling länger als 48 Stun¬
den in der Woche , nämlich bis zu 52Vs Stunden , be¬
schäftigt . Die Strafkammer als Berufungsinstanz ent¬
schied zu ungunsten des angeklagten Handwerkmeisters
und verurteilte denselben zu 1000 Mk . Geldstrafe . Der
Handwerksmeister hatte geltend gemacht, daß es sich
bei der beanstandeten

'
Ueberschreitung der 48 Stunden¬

woche wesentlich um Äufräumungsarbeiten gehandelt
habe , die in jeder WMstatt die Lehrlinge zu besorgen
haben , was schon im^ Hinblick aus die Erziehung des
Lehrlings nützlich und notwendig sei . Den erziehlichen
Zweck dieser Arbeiten gab das Gericht zu , bestritt
aber , daß zwischen Aufräumupgsarbeiten und der
eigentlichen gewerblichen oder handwerklichen Arbeit
unterschieden werden könne . Auch ließ die Strafkam¬
mer den Einwand , daß der Lehrling kein gewerb¬
licher Arbeiter sei nicht gelten . _ ,

' F - rnktApidt, 18 Vp' il . Bei der litzsin Gemeinde
rwtsitz , ng wurde der Beschluß gesoßt , daß bei der demnächst
bltziri kri eu Bnw ho zvnlr luvg die N tz ngetürgec den

> munter B err Holz zu 18 000 Mk , die sogenannten
Wahbstx ' l ir>d b lisch r Enwohner, soweit ste bemittelt
st , d, ?», zo l OO Mk. urd die Reulenenpjänger zu 5000
Mk. er hülir».

Stuttgart , 16 . April . (Kleine Anfrage .) An
den württ . Ernährungsminister hat die kommunistische
Landtagsgruppe eine Kleine Anfrage wegen des Fleisch¬
wuchers gerichtet.
( Neue Augenklinik. Das Marienhospital hat
neben seinen anderen Abteilungen nun auch eine eigene
Augenabteilung errichtet, deren Leitung dem Abgeklärt
Geh. Hofrat Dr . Tistler übertragen wurde.

Hochwasser. Die Flüsse und Bäche führen fest
Sonntag Hochwasser und sind an flachen Stellen über dw
Ufer getreten . Der dreitägige Regen brachte für Stutt¬
gart eine Niederschlagsmenge von 63 Liter auf das
Quadratmeter , also mehr als doppelt soviel im ganzen
Monat März.

Aufsehenerregende Verhaftungen. Eine
Reihe von Diebstählen , die auf dem Pragsriedhof festge¬
stellt wurden , — mehrere Gräber wurden nämlich ihrer
Gedenktafeln beraubt —, veranlaßte die Kriminalpolizei,
mit mehreren ihrer Beamten in der Nacht vom Samstag
auf Sonntag einige Personen unter sehr verdächtigen Um¬
ständen festzunehkren. Ob es sich hier in der Tat um
die gesuchten Metalldiebe und Grabschänder handelt , wird
der weitere Verlauf der Untersuchung ergeben.

Brackenheim, 16 . April. (Ein Wein jahr .) In
einem Weinberg am Stocksberg, Gewand Haberschlacht,
wurde eine Weinmorchel gefunden. Die Weingärtner
sagen, daß das Auftreten dieses kleinen traubenähn¬
lichen Schwammes der Vorbote eines guten Weinjahres
sei.

Tübingen , 16 . April . (Von der Universität .)
An der hiesigen Universität fand im Laufe der letzten
Woche ein fünftägiger philologischer Fortbildungskurs
für Lehrer an höheren Schulen statt . Die Zahl der Teil¬
nehmer belief sich auf etwa 100 . An die Vorträge schloß
sich eine Führung durch das urgeschichtliche Institut und
die Studentenheime an.

Hopb, 16 . April. (Hagel .) Am Freitag setzte
ein Hagelschlag ein, der fast 10 Minuten dauerte
und Körner von Haselnußgröße brachte. Er hat de«
Blüten der Bäume ziemlich zugesetzt.

Mm, 16 . April . (D er Dieb in der Donau .)
Auf der Flucht sprang ein Fahrraddieb mit seinem ge¬
stohlenen Rad in die Donau . Er konnte aber samt Rad
hcrausgezogen und der Polizei übergeben werden.

Friedrichshafen , 16. April . (Petri Heil .) Kr
der Nähe des Dampserhafens ging dieser Tage zwei hie¬
sigen Fischermeistern ein großer Brachsenzug ins Netz.
Sie erbeuteten mit einem Zuge gegen 40 Zentner Fische,
die durch die Fischereigenossenschaft an die hiesigen Ein¬
wohner zu dem billigen Preis von 600 Mk. für das
Pfund abgegeben wurden.

Hechingen, 16 . April. (Betriebsstillegung .)
Nachdem die Wilhelm Kellersche Schuhfabrik in Bisingen
die Arbeit im September vorigen Jahres auf drei Tage,
seit Februar auf zwei Tage eingeschränkt hatte , hat sie
feit drei Wochen weitere Einschränkungen vorgenommen.
Mm ist der Betrieb auf unbestimmte Zeit stillgelegt
tporden. Der Werk beschäftigte etwa 300 Arbeiter.
r — . ,i:« u »»» >,— ^

Tanbervischofsheim , 16 . April . (Konflikt .) Zu
einem schweren Konflikt ist es im Gemeinderat gekom¬
men . In einer der letzten Sitzungen hat ein Gemeinde¬
rat die Ehre des Bürgermeisters Schnupp angegrif¬
fen , worauf die Mehrheit der Gemeinderäte für den Bür¬
germeister eine Ehrenerklärung abgaben . Im Anschluß
daran kam es zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen
^Vertretern der Sozialdemokratie und des Zentrums,)
worauf sechs Gemeinderäte den Sitzungssaal verließe« . !
Der Bürgermeister legte dann sein Amt nieder , indem ep
erklärte , er wolle sich bei seinem Alter Anfeindungen
nicht mehr anssetzen. ; --

Singen a. H . 16 . April . (Wahl . ) Zu der am 2?^
April stattfindenden Bürgermeisterwahl hat der Offenbur-
ger Bürgermeister Dr . Bührer (der ausgewiesen wor¬
den ist) feine Bewerbung zurückgezogen , sodaß nur der
Kandidat des Zentrums Dr . Kaufmann zur Wahl steht.

Mimmenhansen (Amt Neberlingen), 16 . April.
Meber fahren . ) Der 51 Jahre alte Schnned Hch.
Ratz wurde auf dem Wege nach Stephansfeld von einem
daherrafenden Auto überfahren . Wenige Stunden dar¬
nach erlag der Verunglückte seinen Verletzungen

( Abgabe der Steuererklärungen.
" Der 30 . April ist der letzte Tag für die Abgabe der
Einkommen - und der Vermögenssteuererklärung , diefer.
Mgleich für die Zwangsanleihe . Aufschub nur in befände - ^
ren Ausnahmefällen . Auch für die Erwerbsgefellfchasi?
ten endet die Frist am 30 . April.

Wer muß eine Steuere rklärung abgeben?
Zunächst jeder, der eine Aufforderung dazu erhält , ganz
-gleich , wie hoch fein Einkommen oder Vermögen ist . Eine
Einkommensteuererklärung muß ferner jeder abgeben, der
1922 mehr als 4M 000 Mk. verdient hat . Wer weniger
«ls 4M 000 Mk . verdient hat , muß eine Steuererklärung
vbgeben, wenn mindestens 5000 Mk. dieses Einkommens
jnicht Arbeitslohn gewesen sind, also noch nicht dem
Lohnabzug unterlegen haben . Diese Steuererklärung
braucht nur die Bezüge zu umfassen, die kein abzugspflich¬
tiger Arbeitslohn waren . Bei Einkommen unter 400000
Mark , wovon weniger als 5000 Mk . kein Arbeitslohn
sind , gilt die Steuer durch de« Lohnabzug als getilgt.

Eine Vermögenssteuererklärnng, die gleich¬
zeitig für die Zwangsanleihe gilt , muß zunächst ebenfalls
jeder abgeben, der eine Aufforderung (Vordruck) erhält.
Ferner jeder, dessen Vermögen — berechnet nach den von
uns veröffentlichten Bewertnngsvorschriften — am 31,
Dezember 1922 4M OM Mk . übersteigt. Die Frei - !
grenze für Vermögenssteuer und Zwangsanleihe erhöht
sich bekanntlich bei Rentnern , alten Leuten und Erwerbs¬
unfähigen auf 1,2 bzw . 4 Will . Mark . Das befreit diese
Personen jedoch nicht von der Pflicht zur Abgabe der
Steuererklärung , da dw fachlichen Voraussetzungen über
die Erhöhung der Freigrenze vom Finanzamt Mprüft
werden müssen.

Für die Vermögens fteuererklärung werden zwei Arte«
von Formularen verwandt . Gewerbetreibende er¬
halten das sogenannte ausführliche Formular , das die Be- '
Wertungsrichtlinien besonders auch für Anlage- und Be¬
triebskapital enthält.

Weitere Zahlungen . Bis 15 . April: llm-
satzsteuerrestzahlnng für 1922 . Zu zahlen ist der Betrag,
um den der in der Umsatz fteuererklärung vom Januar
d. I . (für 1922) angegebene Betrag die Summe der für
1922 entrichteten Vorauszahlungen übersteigt.

Bis 30 . April sind zwei Drittel des zeichnungs-
pflichtigeu Betrages der Zwaugsanleihe (gemäß Z 9 des
Geldentwertungsgesetzes vom 20 . 3 . 23 <mf Grund der
gleichfalls bis 30 . April abzugebenden Vermögenssteuer-
erklärung ) im voraus zu zeichnen . Nach dem 30 . April
steigt der Zeichnungspreis auf 110 des Nennwertes im
Mai , 120 o/o im Juni usf . um je 10 o/s für den Monat.

Vorauszahlung auf die Umsatzsteuer für das erest
Viertel des laufenden Kalenderjahres.

Nachzahlung des Betrages an Eiukvmmen-
steuer , um den die Steuer , die sich ans Grund der
EinkommensteuererNärnng für 1922 ergibt , die für 1922
geleisteten Vorauszahlungen und Steaerabtzugsbeträge
übersteigt.
' Bis 1 . Mai 1923 haben die Erwerbsgesellschas-
ten, die ihr letztes Wirtschaftsjahr vor dem 31 . 12. 22
abgeschlossen haben, 15 o/o des in dem vorangegangenen
Geschäftsabschluß aus gewiesenen Reingewinns und der
verteilten Gewinnanteile als Vorauszahlung auf die Kör-
perfchaftsstLuerschuld für das Wirtschaftsjahr 1922/23 zu
xittrichten.
jp Nach dem GÄdentwertungsgesetz sind als Voraus-
Achtung je KO o/g des Reingewinns und der Gewinnan¬
teile brnnsr einem Monat nach Feststellung der Bi¬
lanz und binnen drei weiterer Monate nach diesem
Termrin je weitere 5 »K des Reingewinns und der Ge-

zs entrichten.
i - Bis 18 / War : RegelmWge Bsr « ^ rchkMg der
WuLmmren und der Vermögenssteuer in Höhd von
« ne» Viertel der Mcht fest^ steKte« JcchressteuerschuÜ».

Vis 31 . Mai : Die ErNLrbsgcsellfchaften. die ihr
Wirtschaftsjahr am 31 . 12. 1922 abschießen, haben d«
Wrperschaftsstener des Jahres 1922 als Nachzahlung cms
die Steuerschuld für d<ö Wirtschaftsjahr 1922 zu ent¬
richten.

Im Falle der Nichteinhaltung der vorsteehnd aufge-
Mhrten Termine treten sch empfindliche Zuschläge ein,
Nie bei einem Rückstand bis zu drei Monaten 15 mv-
« ttlich, darüber hinaus 30 o/<> monatlich , und zwar für
die gmize Zeit des Rückstands betraKN.



Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ei» schwerer Fliegcrunfall . Anläßlich der bei der

Eröffnung des Flughafens des Tempelhofer Feldes
von der Verkehrsdeputation der Stadt Berlin veran¬
stalteten großen Flüge ereignete sich ein schwerer Un-
glückssall . Das Flugzeug D 28 der Aero -Lloyd A . G . .
besetzt mit mehreren Herren des Berliner Magistrats
unter Führung des Piloten Noack stürzte, als es zur
Landung niedergehen wollte, jäh ab . Einer der Ver¬
unglückten, Oberbetriebsrat bei der Straßenbahn Ar¬
thur Morzhnski, ist seinen dabei erlittenen Verletzungen
erlegen . Auch Verkehrsamtsdirektor Vogt und Stadt¬
verordneter Paul Bötzer fanden den Tod ; der Flug¬
zeugführer Noack wurde schwer verletzt.

Das österreichische Kabinett. Das Handelsministe¬
rium des Großdeutschen Kraft übernimmt sein Partei-
kvllege Abg . Dr . Schürft. Die anderen Ministerposten
bleiben unverändert , d . h . neben dem Kanzler Dr.
Seipel bleibt der Grvßdeutsche Franck als Vizekanz¬
ler , ferner die Christlich-Sozialen Kienböck als Finanz-
Minister, Schmidt als Minister für soziale Verwal¬
tung, Schneider als Unterrichtsminister, Vaugoil als
Heeresminister , Buchinger als Lanöwirtschaftsminister?
Das Kabinett wird am Dienstag demissionieren und
wieder gewählt werden . - 1

Aebuuq der Stoßtrupps der Nationalsozialistische»
Arbeiterpartei . Trotz des regnerischen Wetters hielten
die Stoßtrupps der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei in München am Sonntag eine große Gelände¬
übung ab . An ihr dürften etwa 10—12 000 Mann
beteiligt gewesen sein , womit diese Uebung Wohl die
größte bisher abgehaltene derartige Veranstaltung der
NationalsozialistischenPartei gewesen sein dürfte . Beim
Rückmarsch in die Stadt wurden die Abteilungen in
Schwabing von 4 Musikchors empfangen.

Buntes Allerlei.
„Er will a längere Leich". In einem Orte der Um¬

gebung von Reichenhall (Bayern) hat ein als Sonder¬
ling bekannter Mann testamentarisch verfügt, daß die
Beerdigungsteilnehmer, nicht wie üblich paarweise , im
Gänsemarsch hinter seinem Sarge einherschreiten sollen,
um wie es in seinem letzten Willen heißt : „a längere
Leich" zu haben. Seinem Wunsche wurde nun auch
Rechnung getragen und der Sonderling hatte seinen
gewünschten Leichenzug.
- Die Einheitskurzschrift. Da keine Aussicht mehr aus
Schaffung einer den bayerischen Wünschen entsprechen¬
den Einheitskurzschrift besteht, hat das bayer. Kultus¬
ministerium dem Reichsministerium des Innern ent-

gültig erklärt , daß es zu seinem Bedauern nicht mehr
in der Lage sei , sich noch weiterhin an Verhandlungen
zu beteiligen und daß in den bayerischen Schulen an
dem System Gabelsberger festgehalten wird.

Gewäweraub in Hamburg. Nachts wurde in der
Gemäldegalerie des dem hamburgischen Staat gehören¬
den Hauses Wedel! ein Einbruch verübt . Gestohlen
wurden neun sehr wertvolle, alte , kleinere Bilder von
italienischen Meistern des 15. und 16 . Jahrhunderts.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Montag in Frankfurt

21134 . 55 G . . 21202,88 Br . , in Berlin 21097,12 G . ,'21 162 . 78 Br.
1 Schweizer Franken --- 3835 G - , 3854 Br.
1 fran ' ösischer Franken --- 1406 G . , 1418 Br.
1 italienischer Lira --- 1049 G . , 1054 Br.
1 bokländischcr Gulden --- 8249 G . , 8290 Br.
1 Pfund Sterling ^ 97 879 G - , 98 370 Br.
1 ' Panischer Pesetas - - 3229 G . , 3245 Br.
IVO österreichische Kronen --- 29,66 G . , 29,82 Br.
1 tschechische Krone - - 628 G . , 632 Br.
1 dänische Krone -- 3972 G - , 3992 Br.
Internat onale Messe in Frankfurt . Am Sonntag

wurde die 5 . internationale Meise eröffnet. Die Messe-
Ansiedelung hat durch das Messehaus „Schuh und Le¬
der " einen neuen Zuwachs erhalten . Der erste Tag
zeichnete sich durch einen starken Besuch aus , der jedoch
der Orientierung galt.

Die Goü»anleihe der Rbein—Main —Donau A G.
überzeichnet . Die Goldanleihe der Rhein—Main —Do¬
nau A . G . hat in den letzten Tagen so starkes Interesse
gefunden, daß der Betrag von 2 Millionen Goldmark
bereits am 13. Avril überzeichnet wurde. Besonders
Ungarn , Holland und die Tschechoslowakei zeigen gro¬
ßes Interesse für das Papier.

Stuttgarter Börse, 16 . April . Die Geldflüssigkeit
brachte zur Montagbörse eine große Anzahl Käufer,
so daß bei lebhafterem Geschäft die Kurse anzogen.
Besonders gefragt waren Bankaktien . Hypothekenbank
-s- 100 , Vereinsbank - I- 600 . Spinnereien uneinheit¬
lich . Erlangen — 2000 , Kolb und- Schüle -s- 1000,
Kottern -j- 1000 , Pfersee Z- 5000 , Filz -s- 3000.
Brauereien fest . Wulle -s- 1600 , Württ .-Hohenzollern
-s- 1500 . Auch der Maschinen - und Metallmarkt wa¬
ren bei größeren Umsätzen fest . Daimler -s- 100 , Jung-
hans -s- 2500 , Eßlinger Maschinen -s- 1000 , Hefter
Maschinen -s- 3000 , Weingarten ,

-s- 3500 . Neckar-
sulmer mußten bei -s- 400 rationiert werden. Auch
die übrigen Werte hatten durchweg höhere Kurse als
am Freitag . Anilin 3100, Zement Heidelberg ^

750 , Deutsche Verlag -j- 2000 , Köln-Rollweu -s-
Kraftwerk Altwürttemberg -j- 1000 , Krumm -4- igg'
Magirus -s- 500 , Sekt Wachenheim -s- 1000 , Stutt^
zarter Zucker -s- 600 . Niederer Konserven Leibbrand
100 , Salzwerk Heilbronn 2000 . Im freien Verkehr
war das Geschäft ebenfalls belebt bei mäßig steigenden
Kursen . >

H Stuttgarter Landesprobuktenbörse, 16 . April.
Es notierten (in 1000 Mk . ) : Weizen 100—112, Sonr-i
mergerste 75— 80 , Haber 55—68, Weizenmehl 180 bi«
185 , Brovnehl 156—160 , Kleie 40—42, Heu , württj
35—37 , Stroh , drahtgepreßt 34— 36.

Mutmaßliches Wetter.
Bei steigendem Luftdruck , aber vorherrschend we ô-

sichen Luftströmungen ist für Mittwoch vorläufig
noch mit bedecktem , vorherrschend naßkaltem und nur
langsam aufheiterndem Wetter zu rechnen . ,

Letzte Nachrichten.
Z»hl«»>r«»fsch»s.

' Este», 18 . April . Für die angeblich durch Deutsch,
erfolgte Ermordung de» franz. Soldaten Schmidt w,r d«
Stadl Efs n eine Geldbuße von 105 Millionen Muk aus.
erlegt rrurden . Für die Zahlung der Summe habrn di,
F anzosen fester« Nachmittag «»begrenzten Zahlungsaufschub
gewährt, ohne Gründe anzugeben.

Verstärkter De»« i« RuhrgeSiet.
" Esst», 16. April . Von out unter ichteter Seit« de»

Ruh- geb ^t» wird mitgrteilt : Nach hier vorliegenden N >ch.
richten ük» r die Pariser Konferenz ist mit einer Wüter«
V schärfung der L 'ge zu rechnen . Der st izrnde Druck de,
Besetzung macbte sich bereit « in der vergangenen Woche lu
verschiedenen Maßnahmen und Verordnungen der vesatzunoS.
truppen bemerkbar . Seit heute wird in verschärfter Wels,
die Verordnung dr» General« Degouti« über die Kontroll,
der »ohlenfahrzruze dmchgeführt. — Auch die übrig.» V«.
ordnungen, d e geeignet find , die allgemeine Verk -HMg«
im Ruhrzebiet zu erschweren , werden streng dmchgeführt.
Daz e kommt eine we tere Besetzung der Zechen, mit du
bestimmt ge rchnet werden muß.

Für die « chriftleitunx verantwortlich : Ludwig Larck.
Druck an« Berl . der W. Rickrichen Buchdruckerei Alteastei «.

Amtliche Bekanntmachungen.
Kohlenversorguug i« H«»»br«udjayr 1SL4 21.

Die vom Oberamt bekanntgegebenm Richtlinien süc da«
Wstlschastrj' hr 1922/23 (s . Aa« den Tanne r vom 8 . Mat
ISLS Nc. 104) bleiben unverändert in Kcaft.

Be u scheinpfi chtig sind sämtliche Steinkohlen und B -aun-
kohlensorten deutschen Ursprung«, böhmische Kohlen und
Brikett«. Für letztere beiden Sorten w rden Sonderbezng «-
scheine aurgezeben . Nicht bezugscheinpflichtig ist Auiland« .
kohle und Kok«.

Die V rbrauchrr werden aufgesordert, ih'e Bestellungen
nur bei einem Händler oder Dailehenskafs,nverein zu machen,
darnir Dopp -lbenellangen vermieden werden.

Händler oder Darl' hentkafsenvereiae, die bi« zum 30 . d.
Mt» , keine Bestelllste eiagerri-ht haben, bleiben bei der Ver¬
teilung der nächsten Bezugschein« unbe ücksichrigt.

Lt . Schreibe» de« Landekb-ennstoff -mi« Stuttgart vom
1». April d. I . wird ein möglichst frühzeitige« Eindicken
mit Kohlen empfahl,«.

Nagold, dm 18 . April 1923 . Oberamt : Münz.

Landw . Vezirksverein Ealw.
Saatkartoffel«

späte, werden am Mittwoch in u serem Lagerhaus abgegeben.
Ferner ist auf Lager:

Kleie . Melaffe.
Die Geschäftsstelle.

Zur Verbilligung des Portos
rmpfeh '

.err wir der Geschäftswelt die

KOllWWWirlt»
al« solche und als Rechnungen.
Höchstzulässtge Größe 15,7 : i 0,7 cm sowohl
für Hand- wie Schreibmaschinen- Schrift.

W. Mekersltze VuDrslkerei MHeig
Telefon Nr . 11.

Verkaufe oder vrrtausche 1 Paar

Zugstiere
Gewicht 23 Ztr.

Friedrich Soo » . Gpielberg.

Verzinkte ! ^
DraWWe
in den verschied « sten Formen

und Abmessungen, sowie
sämtliches Zubehör

liifert zu billigsten Pcnsen

L.oreii2 L.U2 jr.
« ltenstelg . T «I. 4 « .

ISNS
nnck

LSUsciirtllLüclcteutacti-

» MS

LMMLIi IM
KeZelmäöiZei kasLaZier -OisnLl

llrundurg - ork
auk moäernst eingerichteten

Dampfern.
^VockenHicke ^ dkakrlsn.

Mkere Auskunft unci kiatrbelegung äurck Vertretung
in ^ IlenzlelA : Wildelm Kieker, Krivalmann.

Einen Wurf schöae , ans
F eflen gewöhnte

sEwti«
verkauft am Donnerstag,
den 19 d. M., mittag« 1 Uhr.
Brnder z . Grünenvan«

« tchh .lden.

Ein gewaltiger Unterschied
ist es , wenn man etwas ru

verkaufen hat, oäer etwas kaufen will,
ob man äaiür einen Käufer , berw . ein An¬

gebot hat oäer rehn . Ost erfährt man erst hinter¬
her , äaö man ein Objekt viel besser hätte ver¬
kaufen können, oäer äaö man günstiger gekauft
hätte, wenn man nicht geraäe nur aut äen einen
Käufer oäer Verkäufer angewiesen gewesen wäre.

6s verlohnt sich äeshslb immer , äie Verkaufs - u.
Ksuksmöglichkeiten äurch eine Anzeige in äer

Teilung ru erhöhen. Durch ihre weite
Verbreitung eignet sich unsere Zchwarr-

wäläer Tageszeitung „Ms äe»
Lannen ' äaru vorzüglich, äenn

Inserate in äerseiben sinä
nachweisbar von des

tem 6riolg unä
lohnen sich

reichlich!

(lsssllsciiskt cier Xaturkreuncks
dielst kür jsäerrnsnn einen

biHißksn unä Allten
I- 6868l0kk

Lslskrsock — lllllorkallenü
. . . Iscies btitgkeä erkält
jLnrliai 12 reicki Ulu-üierte bl onatskskts unci

vier xpite Lackier erster LckrrütsteUer,
auüeräem

Krei8verAün8li8vtngeir
beim veriug sUer Kosmos-

_ V«rökkenllicdunesn _ _
^ nmelclunA cturck jecte Lucdkavctlung octer
bei äer OescdSktssteUs äes Kosmos, Stuttgart.

Prospekt kostenlos — probekett blk . 2 . — /

««BMW
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